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ber das vorhandene Materı1al S1e umta{t neben den Hauptgruppen der rab- Bıtt- und Vereh-
rungsschriften uch vereinzelt Biographien, Kalender und Lısten, Hymnen, Lieder, Bıbelzitate und
CIN1ISC profane Tlexte und Fragmente

Be1 der Vorstellung der einzelnen Formulare (S 1372 möchte iıch die uch VO  - vielen anderen
utoren verwendete Übersetzung »Oh u (Gott« tfür HTNOY TE HAA O Formular I1 bemän-
geln Sowohl der attrıbutive ANSTATTt appositionellen Charakters als uch dıe aussagekräf-
UgE, allgemeıne Bezeichnung >gut« erscheinen I1L11r glücklich insbesondere Zusammen-
hang IN1L den VO  — der utorın herausgestellten Zusätzen »menschenliebend un: barmherz1g«
da{ß 11117 CTE Übersetzung „Oh Gott, oh Wohlmeinender« besser gefallen würde

uch tür das Formular 111 möchte iıch C6 eichte Übersetzungsvarıante vorschlagen Inhalt der
1er INIL »oh Gott aller eıster und Herr allen Fleisches« übersetzten Passage IITNOYTE EITNEYMA
A N' X.OEIC NIM dürfte doch der Gegensatz VO  } Körper und Geılst SC1II, wobe] gezielt die
Verbindung zwıschen (sott un: Geist Herr und Fleisch vewählt worden 1ST Irotz der pluralıschen
Gestalt des Artikels VOT IINEYMA sollte übersetzt werden »Oh Ott allen e1istes und Herr allen
Fleisches«, nıcht die Hervorhebung iırgendwelcher nıcht näher definijerter eıster präjudızı1e-
‚ Adel  }

Weıtere Kapıtel wıdmen sıch der Datierung der Inschritten und den zugrundelıegenden Kalen-
dern, den verwendeten Sıgeln, Symbolen un! Zeichen Leider tindet die verwendete Interpunktion
HLT EIHE sehr untergeordnete Betrachtung, da{fß deren Strukturierungsfunktion nıcht näher ach-
vollzogen werden kann Ausführliche Lısten IMI den Namen der Heılıgen, den Namen, Tiıteln und
Beruten VO  =) Lebendenen und Verstorbenen ermöglıchen u Einblick Leben und Ver-
waltung des Jeremi1as Klosters, wobe]l die einzelnen Fragestellungen un! Ergebnisse VO der Auto-
1111 deutlich herausgearbeitet werden

Die Untersuchung dieser Inschritten bietet C111 ausgezeichnetes Beispiel dafür, da{fß auch kurze,
auf den ersten Blıck oft inhaltsreich erscheinende lexte ıhrer Gesamtheıt beachtlichen
Ergebnissen führen können

Der abschliefßende Katalog enthält alle notwendıgen Daten und erweılise und 1ST SC1INCT pPra-
ynanten Kürze, wWwenn uch auf den ersten Blick IN CIN1ISCI Mühe, zut verwenden

Besonders NL erscheıint 11117 die uch der Auswertung mehrtach herangezogene -
schrıuftt Kat Nr 87 die Anschlufß MLTE Bıtttormel C1M Gebet enthält Dı1e schwer überset-
zende einleitende Aufforderung WITK wırd Ableıtung VO WIME M1 » beschämt?« übersetzt
un! das N} spater folgende TOMORK IMNI1IL »tadle dlCh « Ich möchte diese Fıngangspassage anders
verstanden W155CH und insbesondere QITK eher Ableitung VO QQ UWM IN1T »fasse dlCh« der »sCc-
dulde dich« übersetzen Dıie N. Passage würde IMNEC1NECS Frachtens besser folgendermaßen VOI-+-

stehen SC1IM » Fasse dich und prüfe dich SC1 und schränke dich C1MN, gehorche un: SC1I

demütig
Schade 1ST INSSCSAMLT, da{fß diese sehr nützlıche und interessante Arbeıt wohl AaUusSs Kostengründen

sehr kleinen Schrifttypus vorliegt und die ahl der Abbildungen exXxtirem reduziert ı1SL.

Regıine Schulz

Polotsky, Grundlagen des koptischen Satzbaus Erste Hälftte (Amerıcan
tudies Papyrology Z 1987 Scholars Press Decatur, Georgla); Zweıte
Hälfte (Amerıcan Studies ı Papyrology 26 1990 Scholars Press Atlanta, (5eOr-
219). X] un: XN ALZ
Dıie Arbeıt des herausragenden Sprachwissenschaftlers Hans Jakob Polotsky ber die Grundlagen
des koptischen Satzbaus MU als beeindruckendes Alterswerk un: konsequentes Ergebnis SCINCT

ber sechzig Jahre währenden Beschäftigung INILT der koptischen Sprache gelten Noch kurz VOT



DE Besprechungen

seiınem, seınes hohen Alters, 1el trüh eingetretenen Tod August 1991 gelang hm,
dieses Werk nde tühren. Ahnlich w1e selbst 1M Vorwort dieser Publikation
Jernstedt für seıne grofßen Verdienste dankte und die Bedeutung VO  3 dessen 1986 erschıenener kop-
tischer Grammatı hervorhob, kann Inan ıhm nıcht für seıne unermüdlıchen, weıte Bereiche
seıner Forschungsgebiete revolutionierenden Arbeiten danken, die sıch mit eiıner erstaunlıchen
Vielzahl verschiedenster orientalischer Sprachen beschäftigen. Osıng chrieb nıcht UmSONST ın
eınem Nachruft »MIt ıhm hat Fach seınen bedeutendsten Gelehrten, der 1n der Erforschung des
Ägyptischen,« aber uch anderer Sprachen w1e »des Athiopischen un des Neu-Syrischen, ber
Jahrzehnte Entdeckung Entdeckung gereiht hat, ach Verdienst und Ansehen seiınen Patrıarchen
verloren«.

Seiıne Forschungen über diıe koptische Lautlehre, das KonJjugationssystem un! den Satzbau haben
völlig BUuc Sıchtweisen bewirkt. Der Gedanke eınes viergliedrigen ITranspositionssystems wırd in
der vorliegenden Arbeit konsequent Ende geführt und aus den altägyptischen urzeln heraus
entwickelt. Besonders interessant 1St seın eintührender forschungsgeschichtlicher Überblick, wobe!l

sıch VOT allem mıiıt den Problemen auseinandersetzt, dıe sıch aus der funktionalen Scheidung VO'

nomınalem und pronominalem Subjekt ergeben SOWIEe aUuUs den Versuchen, den Adverbialsatz den
Nomiuinalsätzen zuzuordnen.

Die Abhandlung 1St In sıeben Abschnitte gegliedert:
Grundzüge des Nomuinalsatzes.

11 Grundzüge der nomınalen Transposıtion.
(A) die adjektivische Transposıtion, die substantıvische Iransposıtion

111 Der kausatıve Infinıtiv und die kausatıven KonJjugationen der das prospektive Hıltsverb -pe
Die Wortklasse Verbum.
Grundzüge des Verbalsatzes.

VI Grundzüge des Adverbialsatzes.
VII Grundzüge der adverbialen Transposıtion.
Als wesentlichste Grundlage des Nomuinalsatzes begreıift Polotsky die reine Nomuinalıtät hne jede
erbale Komponente un! als gleichzeitiges Charakteristikum die »präsentische« Bedeutung. Er
terteılt 1ın binäre (zweıiglhedrige) Säatze der Erscheinungsform A- und DE ın Satze miıt bınärem
Kern un! Erweıterung VO Iyp A=7Z=4 (a = geschwächtes un! Fa SOWI1eEe 1n echte ternare

(dreigliedrige) Satze VO' Iyp ADa (ö s  —  Kopula) Die echten ternaren Satze nehmen dabe] eıne
Sonderstellung ein und haben eıgene Gebrauchsweıisen, trotzdem können S1e eiınander 1m Sprachge-
brauch syntaktısch

Ausführlich wıdmet sıch den adjektivischen Iransposıtionen und verweıst autf deren Eıgen-
schaft, sıch aus jedem beliebigen Satztyp heraus entwickeln. An zahlreichen Beispielen wırd die
Adjektivierung des Präsens und der JTempora Pertekt, Aorıst und Futur), des Nomuinalsatzes mıt
seınen unterschiedlichen Ausprägungen SOWI1E des Exıstenz- un: Besitzanzeıigesatzes (»haben« un
»nıcht haben«) vorgestellt. Er definıert die Rolle des entstandenen Adjektivsatzes (hier für ela-
t1vsatz gebraucht) als die eınes adjektivischen Satzglıedes, nıcht aber als die eınes Neben- der e1l-
SatLzes Der treıie, VO:  - eiınem substantıyıschen Bezugswort nıcht abhängiıge, generelle Adjektivsatz
(mıt pronominalem Einführungselement 1I1-/T-/N- als Determinatıyum VO'  S Polotsky für »der-/
diejenıge/n« verwendet der Artıikel und dem Adjektivierungstransponent, z B ET-) 1st dabe1
eiınem undeterminıerten Substantıv MIt unbestimmten der gar keinem Artıikel gleichzusetzen. Zur
Verleihung des bestimmten der unbestimmten Status können Artikel, Demonstratıva der Posses-
S1Vva vorangesetzt werden.

Osıng, 1n: TAS 12O; 1993; 111
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Beım explikativen Adjektivsatz unterscheidet Polotsky eıne attrıbutiv-spezıfizıerende beı allge-
meınen der UNsSCHAUC Bezugsworten ZUrTr näheren Erklärung) un: eıne apposıtıv-explikative
Funktion (zur Informationserweiterung be] klar bestimmtem Bezugswort). 7 wel gesonderte, kurze
Abschnitte behandeln die vergleichenden (von eiıner Vergleichsphrase abhängıigen) und hermeneuti1-
schen (zur Wort- und Sacherklärung dienenden) Adjektivsätze.

In der adjektivischen Cleft Sentence wiırd eın 1m Ursprungssatz nıcht prädikatıves Nomen der
Pronomen Z Prädikat gemacht. Deutlich unterscheidet Polotsky davon die substantıvische Cleft
Sentence, be1 der eıne Adverbiale des Ursprungssatzes Z Prädikat erhoben wird;: die hıerfür
üblıche und miıifverständliche Bezeichnung »Zweıtes JTempus«, bemängelt Recht Als kenn-
zeichnend beschreibt CI, da be1 dieser Konstruktion »der Verbalvorgang« als »geschehen*
SETZL« erd und »die Satzaussage« angıbt »”unter welchen Umständen stattgefunden hat‚«2 Dieser
bereıts geschehene Verbalvorgang wiırd durch die substantivische Iransposıtion Z Ausdruck gCc-
bracht. Eıne Ausnahme bıldet dabe1 Präsens I1 Da selbst schon adverbial auIzufiassen iSt, kann
diese Adverbiale lediglich verstärken. Ahnlich w1e be1 der adjektivischen Clett Sentence besitzt uch
die substantıvische Wwe1l unterschiedliche Bezugsebenen, den Hauptnexus zwıschen adverbialem
Prädikat und subjektischem Substantivsatz und eınen Subnexus innerhalb des Subjektes. DDen
Unterschied zwıschen Ursprungssatz und substantıivischer Cllett Sentence arbeitet deutlıich
Beispiel der negıierten Formen heraus. Wıird nämlıch der Hauptnexus negıert, INa  } den Verbal-
VOrIrSans als DOSItLV geschehen VOTaus und die datzaussage wırd verneınt, wırd 1aber der Subnexus
negıert, gilt der Verbalvorgang als nıcht geschehen und die datzaussage klärt L1UTr die jeweıligen
Umstände.

Dıie scharte Irennung VO adjektivischer un! substantıvischer Transposıtion durch Polotsky
wiırtt allerdings eın Problem auf. Da der treie Gebrauch der adjektivischen Iransposıtion (sonst
auch als substantıvierter Relativsatz bezeichnet) substantıvisch aufzufassen 1St; müfßte stärker VO

der VO  — eınem Bezugswort abhängıgen Form werden. Gerade die Eigenständigkeit un!
varıable Einsatzmöglıchkeit der freien Formen SOWIeE die reın substantivische Nutzung trennt Ss1e
stärker VO  — den gebunden adjektivischen Iransposıtionen als VO den substantıviıschen, uch WE

letztere ausschliefßlich auf das ubjekt elınes Satzes beschränkt sınd uch Wenn sıch be] den Relativ-
formen die Nomuinalısıierung auf eın Pronomen als Satzglıed Onzentriert handelt sıch doch

ein Substantıväquivalent, W as bei abhängiger Nutzung nıcht der Fall 1St.
FEın weıteres Kapitel beschäftigt sıch miıt dem hausatıven Infinıtiv un! den hausatıven Kon]uga-

tionen, die sıch aus der altägyptischen Konstruktion rd)j mMiı1t prospektivem sdm=f entwickelt haben
un! deren Eıgenarten deutlich herausgearbeıtet werden. Demzuftolge iSt für den kausatıven Infinıtiv
charakteristisch, da{ß der dem Kausatıvyverbum folgende Infinıtiv WI1e€ eın Objekt reagıert. Die kausa-
t1ven KonJjugationen TaPE- un: MaPE- unterscheıden sıch deutlich VO den übrıgen dreiteiligen
KonJugatıonen, da S1e zusätzlıiıch ZUuUr Personalflexion ınnerhalb ıhrer Basıs eıne weıtere pronominale
Person MI1t sıch führen; implızıert dıe Person, - dagegen die DPers Sing. Beide Formen
können demzufolge 11UTr iın der direkten ede eingesetzt werden und die MIıt der auxıliaren Flexions-
basıs A verbundene Person darf nıcht mMiı1t der ZUT: Basıs gehörıgen ıdentisch se1InN.

Besonders verdienstvoll 1St die VO Polotsky VOrSCHOMMEN! Darstellung der Gemehnnsamkeıten
un! Unterschıiede VO kausatıvem Infinitiv, kausatıven KonJjugatiıonen und den A eıl MIt ıhnen
austauschbaren Formen des Konjuktivs SOWI1e der Präposition € - miıt Infinitiv. Als Vergleichsindi-
kator dıe postimperatıven Einsatzmöglichkeiten. / xwar 1St eıne solche Nutzung 1n allen
Fällen möglıch, aber L1UT tür den Konjunktıiv und TaPe- charakteristisch SOWIeE für Mal?C- häufig
belegt; mıiıt einfachem Infinıitiv un! Z A können dagegen auch indikatiıvisch-narrativ aufgefaßt
werden. Berücksichtigt 1114l AA exakteren Bestimmung neben der postimperatıven Funktion auch

Up.cıt. 130
Öpieit: 129
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och dıe möglıche Kausalıtät ergeben sıch folgende Zuweisungen Der Konjunktiv 1ST typısch
postimperatıvisch ber nıcht kausatıv, ESTPE dagegen kausatıv, aber WEeIL eher POSTINArTatLV als ='1 111

PECTAaLLV, INIL eintachem Infinitiv 1ST weder kausatıv och speziıfisch POSUMpETalLV un! 11UT TaPE-
1ST beıides

Die 7 weıte Hältte der Grundlagen des koptischen Satzbaus beschäftigt sıch einleitend den
Verbal un: Adverbialsätzen INIT der Wortklasse des Verbums Polotsky verweIist 1er knapper
Form auf die Ergebnisse SC1INECTr rüheren Arbeiten ber den dreigliedrigen Prädiıkationstyp der Tem-
DOTA (Konjugationsbasıs |pro]nominales Agens intıinıtıves Lexem) und den zweıglıedrigen des
Präsens [(pro]nominales ubjekt bzw Agens Prädıikat) Er hebt hervor, da{ß das Prädikat des
Präsens anders als be1 den JTempora nıcht 11UT durch den Infinitiv, sondern uch durch den Statıv
das Instans der die Praposıtion IN1L Nomen vertreten werden kann, sıch der adverbiale
Charakter des Präsens wiıderspiegelt Hıerbei umschreıbt der Statıv den »verbalen Zustand dem
sıch SCIM Subjekt betindet« das Instans ebentalls grammatıkalısıerten Statıv, dem ‚WAar prädı-
katıve Kraft innewohnt, der ber lexikalischen Erganzung durch Infinıtıv bedartf und
der präsentische Infinıitiv bezeichnet ebentalls C1iNC Adverbiale, wobe!ı dıe ursprünglıch notwendige
altägyptische Präposıtion ausgefallen 1ST

Beım Verbalsatz sıeht Polotsky der Konjugationsbasıs als Träger der Flexion das FElement
welches den verbalen Charakter bestimmt Als Besonderheıit der ägyptischen Sprache hebt die
Austauschbarkeıt VO:  3 Personalsuffixen und nomıiınalen Lexemen hervor, dıe sıch direkt IN1LT der
KonJugationsbasıs verbinden lassen, die Möglıchkeıit der nomıiınalen Erweıterung des Perso-
nalsuffixes durch Voran der Nachstellung des Nomens ZUuUr näheren Ausführung der Hervorhe-
bung

Die Verwendung der Pers Plur A Ausdruck unbestimmten der allgemeınen Person
(»>man«) spielt VOT allem P Ausdruck des Vorgangspassıvs 61116 orofße Rolle, wodurch der »reale
Patıens« als Objekt real ungenNannten Agens erscheint Erstaunlich erscheinen eshalb solche
Beıispiele, denen neben dem nıcht näher bestimmten Agens der DPers Plur zusätzlich G1 mıttels

Praposıtion eingeführter, rea|l genannter Täter auftritt Die Lösung dıieses scheinbaren Wıder-
spruchs sıeht Polotsky darın, da{ß der muıttels Präposıtion eingeleıtete Täter nıcht INIL der DPers
Plur gleichzusetzen 1ST fungiert als » Werkzeug der allgemeinen Person« und tührt »dıe Verbal-
handlung 4A1l Patıens« aus

Eıne eıiıtere Besonderheit des Koptischen vermerkt für das prosodische Verhältnis zwıischen
KonJugationsbasıs un! Person Während der pronomiınale Täter IN1T der KonJjugatıionsbasıs und
dem Intinıtıv C1iNeC prosodische Eıinheıt bıldet trennt der volltonıge nomınale Täter die beiden Be-
standteile voneınander Auftällig 1ST hıerbei, da{fß Personalsuffixe, die selbst schwachtonig sınd sıch
sowohl schwach WIC volltonıge Basen anhängen können Be1 volltonıger Basıs beeinflussen SI

prosodisch Quantıität und Stellung des Tonvokals, bei schwachtoniger dagegen benötigen S1C als
volltonıge Stütze den Intinıtiv Zweıtrangıge Partikeln, Verstärker der Komplemente folgen dabe;
dem Infinıtıv Anders 1ST be1 nomıiınalen Akteuren, die der KonJjugationsbasıs selbst als Stütze
dıenen, die angesprochenen ZWeEILrangıgeN Partıkeln IC schliefßen sıch ıhnen un: nıcht dem folgen-
den Intinıtiv Charakteristisch 1ST dabei, da{fß der nomıiınale Täter durch zahlreiche apposıtionelle

Polotsky zıieht den Termınus ‚Statıv- dem vielfach verwendeten ‚Qualıitativ« VOTLI, da C1iNeC

Begriffsüberschneidung IMN den Qualitätsverben befürchtet weıl »das ‚Qualitativ« nıcht auft Qua
lıtätsverben beschränkt 1ST un! andererseıts Qualitätsverben nıcht auf das >Qualitativ< beschränkt
Sind« (Op CIE 203)
Der Begriff Instans basıert auf der Vorstellung, da: das tuturische häufig tür griechisches
Präsens CINSESETZL wırd und als Hıltsverb der CL1L0 NSLANS MTL folgendem Infinıitıv C1NC Aussıcht
gestellte Handlung wıedergı1bt.
OBCI 182
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der attrıbutive Zusätze erweıtert werden kann, wodurch Konjugationsbasıs und Infinıtiıv weıt
voneınander entternt werden können. Polotsky verweılst ın diesem Zusammenhang Eerneut aut die
bislang och offene Fragestellung nach der Herkuntt und Entwicklung der Personalsuftixe SOWI1e
dem syntaktıschen Verhältnis der suffixalen un! nomıiınalen Person 77A530 Konjugationsbasıs.

Für einen weıteren Problemfall bietet dagegen eıne Lösung Dıie bıslang nklare Sıtuation
der direkten Objektanknüpfung und der mıttels MMO be1 den lempora könnte prosodische
Gründe haben Demzufolge waren dıe längere Aaus Wwe1l Einheiten bestehende Konstruktion MI1t
Präposıtion VO gewichtigerer Bedeutung als die lediglich aus eıner Einheit bestehende direkte An-
bıindung

Dıie etzten beiden Abschnuitte ber die Grundzüge des Verbalsatzes beschäftigen sıch mıiıt den
Tempora 1 eiınzelnen un! dem Infinitiv. Zwar behält Polotsky den Begriff der JTempora bei, hält
aber »Ereigniszeiten« für gyee1gneter und gibt bedenken, da{ß diese ‚.WarTr Ereignisse ZU Aus-
druck bringen, sıch ber »nıcht sehr durch die Zeıtstute, Ww1ıe durch dıe Modalıtät untersche1-
den«. Während dem Pertekt och ehesten eınen zeıtorıentierten Aussagewert zubillıgt,
betont für das Futur eher die optatıvısche, energetische Komponente un für den Aorıst eınen
Aussagewert, der eın »apodotisches Geschehen als regelmäßige, naturgemäfßse Begleiterscheinung
der Folge der protatıschen Vor;a.ussetzung«8 darstellt. Als Kennzeichen des Infinitivs beschreibt
die Ausprägungsmöglichkeiten reıl verschiedener Status SOWIeE dıe »verbal-nominale Doppelna-
C: Mıt zahlreichen Beıispielen belegt uch den außerhalb der KonJjugatıon der Tempora stehen-
den Gebrauch z.B als Betehlstorm der bei reflexiven Verben als Satzglıed.

Be1 der Untersuchung des Adverbialsatzes (Präsens) konzentriert sıch Polotsky hauptsächlıch auf
die adverbialen Verbaltormen Berücksichtigung des Statıvs, Instans und Infinitivs. Dabe:
bezeichnet der Statıv »den Zustand, der als Resultat des durch den Infinıitiv dargestellten ‚Ereigni1s-
SCS< eingetreten 1St. Während der Infinıtiv ;ohl ımmer die Handlung, entweder als Ganzes der miı1t
Betonung ıhres Eıntrıittes, bezeichnet, bedarf dıe allgemeıne Charakteristik des Statıvs eıner ZEWIS-
scn Differenzierung Je nach der Bedeutungssphäre des Verbums.« An zahlreichen Beispielen erd
der Statıv be] transıtıven und reflexiven Verben untersucht, ebenso Ww1e€e se1ın Gebrauch be] uUuNnsc-
wöhnlıchen, mehrdeutigen und eigenständıg reagıerenden Verben SOWIEe für verschıedene eintre-
tende/eingetretene Zustände un!: Eigenschaften. Abschließend sıch mMi1t den Prädikaten der
Qualitätsverben un! qualitativen Statıven auseinander, wobe!l eıne Bedeutungsgleichheit u-
lert und mıiıt einıgen Beispielen belegt.

Im Kapıtel über das Instans verweılst Polotsky auf die Erkenntnis VO Jernstedtlo, da: dem
des Instans eın Statıv zugrunde lıegt, auch wenn ursprünglıch auf dıe Präposıtion miıt Infinıtiv
eınes Bewegungsverbums zurückzutühren 1St. Demzufolge 1St das des Instans der grammatıkalı-
sche Kern und der folgende Infinıtiv die lexikalische Erweıterung. Bedeutsam 1st die Feststellung,
dafß das »gehen« MIt Intinıtiıv » das Gegenstück WOTTE ‚werden« mı1t folgendem Umsstands-
Sat7z« ıldet, da »beıdes, jedes 1mM umgekehrten Sınne zwıischen den beiden Konjugationsmodellen
vermuıttelt. Ahnlich Ww1e€e WOITTE als Hıltsverb des Fıens nıcht ausschlıefßlich, ber vorwıegend
bewirkt, dafß® präsentische Formen temporal konjugierbar werden, erd durch als Hıltsverb
des Instans der temporale Infinıitıv befähigt, sıch 1mM Präsens (und seınen Transposıtionen) konjugie-
ICn lassen«.

Der prädıkatıve Intfinitıv ISt, da VO  - der adverbıalen Phrase Präposıtion MIt Infinıitiv abgeleitet,
zweıtelsfrei adverbial autzutfassen. Dıie Anbindung des direktep Objekts geschieht, entsprechend

Op.cıt 193
ÖOp.cıt. 194
Up.cıt. 204
Jernstedt, Doklady Akademı: Nauk, SSR 1927/7, tt

x Polotsky, OP.CIt; 216
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der Stern-Jernstedtschen Regel““ e1ım prädikativen Infinıtiv meı1st mıttels MMO=, den zahlrei-
hen Ausnahmen fügt Polotsky eıne Reıihe weıterer Beispiele hınzu. Obwohl Stern un! Jernstedt die
Regeln für die Verhaltensweisen der Verbalformen herausgearbeıtet haben, 1St adurch och nıcht
die ZESAMTLE Konstruktion geklärt. Polotsky schlägt rückverweisend aufCS VOI, die Prapo-
sıt1ıon MMO partıtıv aufzufassen, da{fß sıch eine »Wechselbeziehung zwiıischen abgeschlosse-
ner/nıcht-abgeschlossener Handlung un! totalem/partıtivem Objekt«14 ergibt.

Obwohl eıne syntaktıische Gleichberechtigung zwıschen Präpositionalverbindungen Ul'ld durati-
VCINN Verbaltormen besteht, führt Polotsky aber auch eıne Reihe VO Unterschieden Präposıitio-
nalverbindungen gehören den adverbialen Satzbestimmungen. S1e sınd mıiıt Umstandssätzen
austauschbar un: können als Prädikat des Präsens Kern der datzaussage werden. Zusammen mi1t
iıhrem zugehörıgen Subjekt Nexus) lassen S1e sıch adverbial transponıeren, wodurch S1e als Um-
standssatz un! Subnexus SrTNeu als eıne adverbiale Bestimmung autzufassen sıind uch die durati-
vVen Verbaltormen können ‚WarTr als präsentisches Prädikat M1t dem zugehörıgen ubjekt
adverbial transponıert werden, außerhalb dieser Konstruktion ber nıcht : adverbialen Bestim-
INUNg eingesetzt werden, W as in trüheren altägyptischen Sprachstufen durchaus noch möglich
WTl

Der letzte orofßse Abschnuitt beschäftigt sıch mit den adverbialen TIransposıtionen. den mıttels
elınes Iransponenten E - 1n Umstandssätze übertführten Vollsätzen. Den Termıinus Zustandssatz
lehnt Polotsky ab, da eın solcher auch eigenständıger Vollsatz seın kann, während eın Umstandssatz
einen begleitenden Nebenumstand Zu Ausdruck bringt. Dıie nebenumständliche Bestimmung das
7weıte Prädikat des Semıitischen) ann dabe1 höchst unterschiedlich austallen. »Ihr Wesen und Um-
fang wiırd ZUuUr Anschauung gebracht durch Ausdrücke, dıe den durch S - gebildeten Umstandstor-
INCI, bzw. -satzen 1M Parallelısmus, 1in der Koordination der als Varıante entsprechen: In erster

Linıe sınd Verbindungen VO Präpositionen MIıt (Pro)nomen und mıiıt kausatıyem Infinitiv PRG-
SOWI1e Gliedsatzkonjugationen.«

Zur termıinologıischen Klärung beschäftigt sıch 1mM folgenden mi1t den Begriffen Partızıp und
Gerundıium ZU Ausdruck möglıcher adverbialer Verhältnisse, w1ıe 1 Griechischen durchaus
üblıch 1St. Zwar we1lst recht die Bezeichnung Partızıp 1n diıesem Zusammenhang für das Kopti-
sche zurück, betont ber die ursprünglıch be1 trüheren Agyptologen und Koptologen dahınterste-
hende Intention einer »Teilhabe« eiınem Satzteil ZuU Ausdruck bringen, welches uch das
Prädikat se1n kann uch den Begriff Gerundıium als eın 1n seıner Flexion erstarrties Partızıp hält
A4US diesem Grund rein tormal 1 Ansatz für gerechtfertigt. Trotzdem erscheint ıhm die Verwen-
dung beider Termiını 1ın bezug auf adverbiale Iransposıtionen ungeeıignet un! mifßSverständlıich, da
eın Partızıp deverbal ISt; dıe adverbialen Iransposıtionen 1m Koptischen ber sowohl verbale Ww1e
nıchtverbale datztypen umftassen. Darüber hınaus 1sSt das Partızıp als nomıiınale Transposıtion NS-

formationstfähig (determinierbar), die adverbiale Transposıtion dagegen nıcht.
Dıi1e Teilhabe des Umstandsatzes Vollsatz unterteılt Polotsky 1n reı Kategorien: dısjunkt,

konjunkt und attrıbutiv. Beım dısjunkten Umstandssatz liegt keine spezıfische Beziehung auf 11r-
gendeinen Bestandteıl des übergeordneten Satzes VO'  S Beım konjunkten Umstandssatz findet sıch
die Bezugsebene iınnerhalb des VO' determinıerten ubjekt der Objekt vorausgesetztien Prädika-
tes Der attrıbutiıve Umstandssatz bezieht sıch dagegen auf eın indetermiıniıertes Nomen des überge-
ordneten Satzes Uun! besitzt SOMIt eiıne Ersatztunktion für eıne adjektivische Transposıtion, da diese

12 Vgl Stern, Koptische Grammatık, Leipzıg 1880, $ DD 39%, 490-494; Jernstedt, Das
koptische Praesens und die Anknüpfungsarten des näheren Objekts, Doklady Akademı: Nauk
SSS5R, 1927 69{fft. (Übersetzt VO Ichetveroukhine, in: Issledovanı)ja 1986, 389{f£.)
Spiegelberg, 1nN: RecIrav 26, 1905, 341

14 Polotsky, Op.Cıt. 224
15 ÖOp.cıt 226
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NUur für eın determiniertes Bezugswort einsetzbar 1St. Hıer stellt sıch allerdings die Frage, ob dieser
attrıbutive Gebrauch dem eigentlichen Charakter des Umstandssatzes nıcht entgegensteht und 1114l

nıcht eher Ww1e€e e1ım konjunkten Umstandssatz eınen Nebenumstand eıner Aussage ber das 1mM
übergeordneten atz befindliche Substantiv annehmen mufß Demzufolge ware der Umestandssatz
1er nıcht eingesetzt worden, weıl das Bezugswort iındeterminiert ISt, sondern we1l 00 iındetermi-
nıertes Substantıv nıcht hne weıteres attrıbutiv erweıtert werden kann: die nähere Bestimmung
ware autf die Gesamtaussage bezogen, der w1e be] Umstandssätzen nach Ü M (wıe S1e 1mM Saidischen
üblich ınd) aut die vorhergehende Gesamtphrase (KATA P der {al T2€e) Be1 einer Reihe
weıterer Beispiele für den vordergründig attrıbutiven Gebrauch 7A5 e1ım Vergleichssatz mi1t Pro-
lepsı1s und Umstandssatz der dem koordinierten Umstandssatz bestätigt Polotsky selbst dıie Nähe
ZAULT: konjunkten Auffassung.

Abschließend beschäftigt sıch Polotsky noch mi1t dem vorangestellten Umstandssatz un: betont
den tunktionalen Unterschied SA nachgestellten. Während 1ın letzterem Falle als Satzglıed »Ad-
verb« fungiert und die nähere Bestimmung ZU Prädikat bezeıichnet, fungiert vorangestellt als
Exposıition für den übergeordneten atz und nımmt meı1st eın vOTangeSaANSgECENES Verbum der seıne
Entsprechung wıeder auf.

Dıie vorlıegende Arbeit 1St zweıtelsfrei eın Werk VO herausragender (süte mıt sehr kompakter
Darstellungsweise und austührlichen Belegen. Das Transpositionssystem wiırd als logische Basıs für
den ägyptischen Satzbau aufgefaßt und entsprechend dargestellt. Polotsky sıch bei seiner Ar-
gumentatıon VOT allem mM1t äalteren utoren auseinander, wodurch dem Leser deren Bedeutung
verstärkt 1Ns Gedächtnis gerufen erd Trotzdem 1st eın wen1g bedauern, da{fß sıch dieser einz1gar-
tige Wıssenschafttler in den etzten Jahren nıcht mehr mı1t den vielen Ansätzen und Entwick-
lungen iınnerhalb der ägyptologischen Sprachwissenschaft auseiınandersetzen konnte, denen BC-
rade seıne Meınung VO höchstem Interesse SCWESCH ware. uch wWwWenn die vorliegende Publikation
für jeden der koptischen Sprache Interessierten eıne wichtige Grundlage bietet, 1St der Zugang
nıcht für jeden ganz unproblematisch und bedart iınsbesondere 1M termınologıschen Bereich der
Gewöhnung.

Bedauerlich ISt; da{fß alle griechıischen und koptischen Passagen DE 1n Umsseschriuftt erscheinen, eın
Umstand, der mi1t Siıcherheit nıcht dem Autor anzulasten iSst.

Regıne Schulz


